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Intel ligenz - Blatt
für die Oberamts - Bezirke

Tübingen , Nottenburg und Nagold.
Im Verlag bei Will ). Heftrr . Schramm

Nro. 104. Montag den zo. Decernber 1822^

I . Gemeinschaftliche Oberamtliche
Verfügungen ; Keine.

II . Besondere Amtliche Verfügungen.
Obcramtsgericht Rottenbnrg.

Nottenburg,  Ergeuzingen . ( Schul-
denliguidation .) Ueber das Vermögen des
Burgers und ZiegkerS MarheuS Teuft ! von
Ergenzingen ist der Gannt rechtskräftig er»
kannt . Die Gläubiger desselben weiden hie»
mir aufgefvrdcrk zur Liquidation ihrer For,
derungen . so wie zu Abgcbüng ihrer Erklr-
rung über einen Borg « oder Nachlast - Ver¬
gleich Mittwoch den 22 . Januar iZrg.
Morgens 8 Uhr auf dem RathhauS in Er¬
genzingen entweder in Person oder durch ge¬
hörig Bevollmächtigte zu erscheinen, oder
auch unter Anschluß der Schuld . Urkunden
die Forderungen schriftlich zu liguidiren.
Gegen die nicht , oder nicht gehörig Erschei¬
nende wird der Ausschluß , Bescheid am
Schluß der Verhandlung ausgesprochen wer¬
ben. Nottenburg den 28 . Decbr. 4 ^ 22»

K. OberamrSgericht.
Reurhin. (Salzbcisuhr . Accord.) Am

Samstag den 4 . Januar r82z . Vormittags
io Uhr , wird die Salzbe >'nhr von Stutt¬
gart auf die Ealzfactorle Nagold für das

Jahr l8rz.  auf dem Rathhaus zu Nagsld
im öffentlichen Mstreich veraccsrdirk werden.
Hiezu werden die Liebhaber mir dem Bemer¬
ken ringelnden , daß sie sich über ihre Tüch¬
tigkeit :e. durch magistratische Zeugnisse a »S-
zuweisen haoen , und der Acco>baut 2 tüch»
lige Bürgen stellen müße.

Reulhin den 2z . Decbr. 1822.
K > Kameralamt.

Bernek. (Oehlmühle - Verpachtung . )
Da bev- dem auf dm 27 . Juli d. I . von
Seiten der GutS - Herrschaft von Gültlingcn
angeordneten Verkauf ihrer besitzenden Oehl«
mühle keine Liebhaber erschienen sind — so
wird bis Donnerstag den 2. Jan . k. I . Mir«
tags i Uhr ein abermaliger Verkaufs - Ver¬
such gemacht , und wann sich kein Liebhaber
zeigen sollte, eine Verleihung auf z oder 4Jahre
vorgcnommen werden — das laufende Werk
ist ganz neu eingerichtet , und hat der Käu¬
fer oder Besiänder den Vortheil , daß er iu
langer Zeit nichts mehr daran machen las¬
sen darf ; auch wird ein, nahe am HauS lie¬
gendes Stück Feld mit i» Kauf oder Pacht
gegeben. Die Liebhaber werden eingeladeu
an gedachtem Tag und Stunde sich hier ein-
zufinde ' , wo ihnen dir nähere Bedingungen

'O
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unter welchen der Verlauf oder Pacht statt

finden kann , werden eröffnet werden.
Den so . Dec . 1822.

Freyherrl . von GültlingcnscheS
Rentamt.

Kusterdingen . ( Bürgschafts - Sache .)

Diejenige Personen welche eine Äürgschafts»

Ansprache an die verstorbenen Johann Georg

Skcinwayer , Küfer , und Hanß Jerg Wal¬

ker , Küfer , beede in Kusterdingen , zu machen

haben , wollen sich innerhalb 4 Wochen bei

dem dasigcn Schuldheissenamr melden , und

ihre Ansxrücke beweisen.
Den 20 . Dec . 1822.

Schuldheist - Amtkverweser,
Gulbrod.

Außeramtliche Gegenstände.
T ü bingen . ( Loose zu 2 Uhren - Lot,

terie - Ausspielungen . ) Bel Unterzeichnetem

stnd Lcvfe zu des Stadt »UhrenmacherS Rah»

mcr in Stuttgart 60 Pendukuhren Lotterie»

Ausspielung , das Loos st — 36 kr. —

so wie auch Loose zu dcS Hof - Mcckanicus

Marschall in Stuttgart Lotterie . Ausspielung

von 48 Stück sehr künstlich bearbeiteter Spiel»

und anderer Uhren , das Loos ä — i fl.

zu haben.
Peter Dietrich Böckmann,

Zinngiesser.

DaS rch Bogen starke , ans Schreibpa¬

pier gedruckte und mit einem blauen Um¬

schlag versehenen Verzeichnis sämtlicher Stü¬

rmender im Winter Halbjahr ' st-sch. die

Vor » und Zunahmen , Geburtsort , Woh¬

nung und Fakultät enthaltend , tst bei dem

Unterzeichneten um y kr. zu haben.

Tübingen den 27 . Decbr . 1822.
Payer , Uuiv . Pedell.

Ankündigung.
Laut Intelligenz - Blatt Nro . 8Z > de«

2Z . Octbr . d. I . wurde von de» gemein»

schastl . Ldbl . Oberämtern mehrere gcmeiunüz»

lick-e Verfügungen gemacht , um Ersparnisse

dabei zu erzielen , auch wurde der Präuume,
ralionö . Preist dieses BlartS auf daö Jahr

I82Z . auf 2 fl . 32 kr. gesczt , da solcher

vorher z fl . betragen hat ; eben so soll in

Zukunft alle Monat eine Victualien - Tabelle

von mehreren Oderamts Stadien deigesügt

werden , um die Victualien - Preiße gegen,

einander vergleichen zu können . Der Verleger

dieses Blatts wird sich ebensall ; bemühen,

daö möglichste beizutragen , um das Blakt

durch Aufsäze ss weit es der Raum gestartet,

unterhaltend » angenehm und belehrend zu

machen , aus guter Druck und Papier soll

ebenfalls Rücksicht genommen werden ; Die¬

jenige , welche dem Blatt ihr Zutrauen scheu»

kcn wollen , werden gebeten , sich bei Zeiten

bei Unterzeichnetem zu melden , damit die zu

druckende Anzahl der Ercmplarien bestimmt

werden kann . Der Präuumerstions » Bewag

kann noch Gefallen entweder ans ein halbes

Jahr mit l fl. r 5 kr . oder auch auf » ganz«

Jahr mit 2 fl . 32 kr, ' voraus entrichtet

werden , die Leser dieses Blatts zahlrn vor

dir EinrückungS - Gebühr ihrer Ankündigun¬

gen vor die Zeile nur i kr . Andere aber,

di ? da 5 Blatt nicht halten wollen , belieben

vor die Zeile 2 kr. franco zu entrichten.

Tübingen den 2y . Dccdr . 1822.
Der Verleger

W - H . Schramm.
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Gemeinnützige belehrende Aufsätze.
Begießen mit gesäuerrem Wasser.

Eine Erfahrung des berühmten HosrakhS
Vlnmenbach verdient geprüft , und wenn sie,
wie nach allem Anscheine und nach den Be¬
griffen einer gesunden Landesökonomie als
bewährt zu erwarten ist , nachgcahmt zu
werden. Er empfiehlt nämlich , das Erd»
reich mit gesäuertem Wasser zu begieß.« ,
oder zu bespritzen, welches den doppelten
Nutzen hat , daß einige Stunden nach der
Anfeuchtung alle Erwärme , Käfer und In»
secren, besonders viele Scvlopender auf die
Oberfläche des Bodenk herauskriechen und
dorr sicrbcn, und daß es zugleich , nach
den neuesten Entdeckungen , als «in vortreff¬
liches Oüngungsmtktt ! dient . Dieses gcsäuer»
te Wasser wird auf die wohlfeilst « Art fol»
grndermaßen bereitet. Man tröpfelt in ein
Maß Brunnen » oder Regrnwasser nach und
nach r Loth Mtriolol.

Mit z Pfd . dieses Oels , wovon das
Pfd . ln, Großen angckauft , etwa 8 gr . zu
stehen kommt , kann eine große Menge Was,
ser avgesäuert werden. Das Begießen ge¬
schieht mit einem Bcschüttfasse , oder auf klei»
ncrn Grundstücken auch d' os mit Gießkannen»

Anekdoten und Erzählungen.
Ursprung drS berühmten Hause»

Sforza.
Franz Sforza , ei , Laglöhner im Mai-

kändischen , hieb eben an einem heissen
E 'vn -mcrtag « Hol ; , als einige mailändische
K' kUier vorbei palsirken , die sich ungemein
fröhlich bezeugten. „ Bin ich nicht ein Narr,
dachte Sforza , als er d e lustigen Leute sähe,
daß ich es mir so sauer werden lasse, wäh¬
rend daß diese Reuter rin so bequemes und

vergnügtes Leben führen . Warum bin äH
nicht längst ein Soltär geworden ? — Ich will
mein Schicksal zu Rarhe ziehen , und es be¬
fragen , ob ick) im Kriege glücklich scyn werde
oder nicht. Meine An soll mir die An '»
wvrr ertheiirn . Ich will sie aus de« Baum
werfen -, bleibt sie hängen , so geh' ich in den
Krieg ; fällt sie aber herunter , so bleib' ich
was ich bin. "

Sforza hat biß kaum gedacht , als eirz
mächtiger Wurf sein Schicksal entschied, und
ihn zum Soldaten bestimmt - . indem die An
in den Zweigen des Baumes hängen dlieb.
So schnell als er konnte , lief er den Neurer»
nach, und riefüberkaut : „ Halt — Halt !"

Di « Neurer hörten das Geschrei , hielten
still , und fragten den Rufenden : was er
wolle ? „ Nehmt mich an , war sein« Ant¬
wort , mein Schicksal har mich zum Solda¬
ten berufen . " Die Reuter fanden das so»
gleich wahrscheinlich , denn Sforza besaßet'»
neu sehr wohlgemachlcn , festen Körper , und
eine so ausnehmende Stärke , daß er ohne
alle Mühe ein Hufeisen zerbrechen konnte.
Man nahm ihn also sehr willig an ^ und
Sforza halte sich nur kurze Zcit in den Was»
fcn geübt , als er sie , zur Bewunderung der
geübtesten Krieger , rr ider den Feind zu füh¬
ren wußte . Wo er focht , mußte alles wei¬
chen , und wen er traf , dessen Wunde führt;
uufetzlbardeuTod mit sich. Eine solche arrSrieh-
wende Tapferkeit konnte dem Feldherr .-, nichc
lange verborgen bleiben ; selbst seine Kame¬
raden verbreiteten sie überall . Es nährte nicht
lange , so war er Unkerofficier, und bald her¬
nach Könnt . Immer glänzender zeigte sich
seine Tapferkeit , und er stieg von einer Ehren«
stufe zur andern , bis er endlich ein Rcgimcrt
«hielt , uud der größte General seiner Zeit
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wurde . Di « Venetianer machttn ihn zu kh-

r «m ode .-si?,! Feldherm , gaben ihm einen sehe

anschlichen jährlichen Gehalt , und überhäuf¬

ten ihn mit den größten Geschenken . Er

siarb allgemein verehrt und hochgeachtet.
Der Sohn dieses Helden , ebenfalls Franz

Sforza , wußte sich bei dem Herzoge von

Mailand , Philipp Maria , aus dem Hause

Visconti , so beliebt zu machen , daß er ihm seine

natürliche Tochter , Blanca Maria , zur Ehe

gab , wodurch er nach besser, Tode , da keine

eheliche Kinder vorhanden waren , das Herzog»

thrrm Mailand erhielt . Ließ geschah im

Jahr 1450.

Ausfallender Schicksals -W echse  l.

Amruh , Sultan von Gazna , welcher

im Kriege lag mit dem Sultan Ismail Sa»

main , lieferte eine Schlacht , und haue das

Unglück , gefangen zu werden.
Der ungroßmüthlge Sieger ließ seinen Ge»

fangcnen in eine Ciradelle einsperren , wo er
mir strenger Hut bewacht wurde . Amruh,

erschöpft von den Anstrengungen des TagS

und vom Hnnger gequält , bat seine Wäch¬

ter , ihm etwas zu seiner Nahrung zn brin¬

gen . Man brachte il>m ein Stück Fleisch,
welches an demselben Feuer gekocht wurde,

das den Unglücklichen zu crwärmenchstnte.
Jndeß der ermüde » Sulean auf da ^ Gahr«

werden seine- elenden Nachtessens ungeduldig

harrte,  kam ein Hund » vielleicht nicht min¬

der ausgehungert , als Amruh , herbei , be¬

mächtigte sich dcS ganzen Abendmahles und

entfloh hastig damit . Der Sultan , dessen

erste Bewegung war,  dem unverschämten

Räuber nachzusetzen , fühlte sich von.  seinen

Fesseln zurnckgchalteu , und schlug ein lau¬

tes Gelächter aus . Die Wächter,  gerührt

von seinem Elende , beeiferten sich , dieses

Unglück wieder gut zu machen , und fragten

ihn , sich verwundernd , was ihn in seiner

traurigen Lage so herzlich zum Lachen be¬

wege ? — Ich kann mich nicht enchslten,

gab er ihnen Zur Antwort , über ineinen ei»

gencn Austapd zu lachen . Diesen Morgen,
als ich DeMl zur Schlacht ertheilte , sah

ich unter dem Hecrgeräkhe dreihundert Kar

meele , wovon mein Dbersthaushsfmeister ver¬

sicherte , baß sie kaum hinreichend wären,

meine Küche fortzubringen , und diesen Abend

hat ein kleiner Hund sie ganz und gar in

seiner Schnauze fortgetragen.
' ^ '

Filzigkeit.
Karl Malatesta,  H . rzog von An«

mini , war ein so großer Filz , daß er einst

seinen Mundschenk mit eigenen hohen Hän¬
den weidlich dmchprügelte , weil dieser ein

GlaS Wein verschüttete , in welches eine

Fliege gefallen war . , ,Hättest du nicht,

sagte er , die Fliege mit einem Messer aus
dem Glase holen können ? und mußtest du

deshalb den Wein verschütten , der noch s»

gut zu genießen war ? "
-Ein eben so großer Filz war auch der Kar«

dinal Ferdinand - Ponzetta (unter

Pabst Leo dem Zehenten ) , der sich eines

HellerS wcgeu mit allen Höckerweibern her«

umzank » . Diesem Ehrenmanne hatte einst

sein Koch «inen Fisch viel zu t euer einge¬

kauft , und Mußte ihn für sich selbst behal¬
ten , da ihn der Kardinal nicht bezahlen

wollte . Als aber der Fisch gesotten war,

und der Kardinal sah , wie wohl er dem Koch

schmeck» , bat er sich selbst bei seinem Die¬

ner zu Gaste , und speis » den Fisch mit,

der ihn nun nichts kostete . «
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